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Nedacteur und Verleger: J. G. ee 


Gori = Donnerſtag den 6. Januar 1825. 


Reingeklingel zum neuen Jahr. 


Die Weisheit ſey nicht fonderbar, 
Die Kunſt mach' ſich nicht unſichtbar, 
Des Himmels Wort, unwandelbar, 


lee Wine 


Sey glas, liebes neues Jahr, 
Der neubegier gen Erden⸗Schaar. 
Mach' ihr, was Noth thut, offenbar: 
Den blinden Herren ſtich den Staar, 
Den Frauen mach' den Caffee klar, 
Dem Juͤngling ſchneidre den Talar, 


Viel Braͤute fuͤhre zum Altar, * Fe 
und fegne jedes Chepaar. RS Menſchlichkeit erhabner Zar. 
5 eſchichten neu und wunderbar, 

Mach' Lieb' und Treue nicht ſo rar, Doch ohne Blutdurſt und Gefahr, 
Laß Ja und Nein ſeyn deutſch und wahr, Erzähl' uns, liebes neues Jahr. 
Bezahle Alles prompt und baar; Was lieb und werth bis heut uns war, 
Wer giebt, der nicht, was Noth iſt, ſpar, das uns zum Heil dient, das bewahr, 

Wer kriegt, der ſey nicht undankbar. Und Jedem koch' ſein Rindfleiſch gar. 


— 


Nur der Huſar ſey ein Huſar, 
Wenn's gilt, zu zuͤgeln den Barbar. 
Sein Handwerk lege dem Corſar, 


* * —d — — 


Stell' ſich im Geiſt des Friedens RS 


Beſchreibung 
der Königlich Preußiſchen Caſſen-Anweiſungen und ihrer Kennzeichen. 


* 
Beſchreibung der Caſſen-Anweiſungen & 5 Rthlr. und ihrer Kennzeichen. 
J. Des Papiers: 


Das Papier ift im Innern mit rothfarbigen Waſfezeichen verſehen, die dem Erſteren von bei“ 
den Seiten ein röthliches Anſehen geben. 
In den unbedeuckten äußern Raͤndern zeigen die Waſſerzeichen in vierfacher Schrift⸗ 


art, die Worte: „Fünf Thaler,“ in dem bedruckten Theil hingegen den Königl. 


Na menctug, umgeben mit der Inſchrift: „Fünf Thaler Preuss. Cour.“ und von gir⸗ 
kel⸗Linten umſchloſſen, an deren Seiten zwei Adler befindlich find. 

Die Züge der Schriften oder der Figuren ſind überall aus einzelnen hellen gebildet 
worden, und erſcheinen fie daher in ſtets durchſchnittener Arbeit. 

Der größte Theil des übrigen Raumes, iſt theils mit laͤngeren, theils mit Wen, geraden 
und gekrümmten Linien und Puncten ausgefuͤllt, und find dieſe Waſſerzeichen ſämmtlich noch beſon⸗ 
ders wieder dergeſtalt durchbrochen, daß ſie als aus einzelnen Stichen und Puncten zuſammen ge⸗ 
ſetzt erſcheinen. 

II. Der Vor- Seite: N b 
Der auf einem blauen Linien Grunde ſtehende ſch war ze Typendruck dieſer Seite, lautet wie 88 0 


Königlich Preuß. I. S. Caſſen⸗Anweiſung. 
2 Fünf Thlr. (L-. Courant. 


= 
— nach dem Mügzfulse von 1764, =, 
2 geltend in allen Zahlungen für voll. Kr 
5 Ausgefertigt zu Berlin, den 6, Mai 1824, 1 
> Haupt⸗ Verwaltung der Staats⸗Schulden. & 
= Rother, v.Schütze, Beelitz. Deetz.-v, Rockow. — f 
N h N 5 E 
u Eingetragen sub Ne Lit. — 
N 3 + 


Wen Gassen « Anweisungen nachmacht oder verfälscht, nachmachen oder verfälshen 
lalst, ingleichen wer nachgemachte oder verfälschte wissentlich ins Publicum bringt 
oder bringen hilft, hat eine dem zehnfachen Betrage des verursachten Schadens 
gleichkommende Geldstrafe un aulserdem Zuchtigung und Strafarbeit verwirkt, 
welche bis zulebenswieriger Festungsarbeit und Staupenschlag gesclrürft werden kann, 


. 
— — — 


— 3 — 
5 1 

Ueberdies It noch jede Caſſen⸗Anweiſung, neben der laufenden gedruckten Nummer mlt der 
Unterſchrift des Beamten verſehen, von dem die Eintragung geſchehen iſt. 

f DI, Der Kid: Seite: 

Der ſchwaͤrzlich gehaltene Druck dieſer Seite wiederholet, in neun verſchiedenen, figu⸗ 
rirten Feldern, den Inhalt der Vor ⸗Seite, fo weit ſolcher die Benennung und den Werth⸗ 
Betrag dieſes Papfer⸗Geldes betrifft. Es ſind dieſe neun Abtheilungen durch verſchiedene kleine 
Gravirungen ſo mit einander verbunden, daß das Ganze ein laͤngliches Viereck bildet, welches circa 
Zwei Zoll Vier Linien hoch, Vier Zoll breit iſt, und einſchließlich des, einen halben Zoll breiten, 
Papierrandes circa Drei Zoll Fünf Linien Höhe, und Fünf Zoll Eine Linie Breite hat. 

= { : B. 1 

Beſchreibung der Caſſen-Anweiſungen 2 1 Rthlr. und ihrer Kennzeichen. 

. 1. Des Papiers: 

Das Papier if im Innern mit blaufarbigen Waſſerzeichen verſehen, die dem Erſtern auf beis 
den Seiten ein blaͤuliches Anſehen geben, in deren Mitte der Königl. Adler, umgeben mit der Inſchrift: 
Königl. Preuss. Cassen- Anweisung von Einem Thaler, 

erſcheint. 

In den unbedruckten Rändern wiederholt ſich viermal und in vierfacher Schrift der Werth⸗ 
Betrag „Ein Thaler“; wogegen der übrige Theil des Papiers mit langen und fürzeren, 
graden und gekruͤmmten Linien und Puncten ausgefüllt iſt, welche, ſo wie die Schriftzüge und Ver⸗ 
zierungen, von kurzen Linien noch beſonders wieder durchſchnitten erſcheinen. 

II. Der Bor, Seite: 

Der auf einem rothen Figuren» Druck ſtehende ſchwarze Typendruck dieſer Seite, iſt im 
Ganzen dem Typendruck der 5 Rthlr. Caſſen-Anwelſungen völlig gleich, und nur in fo weit von 
dieſem abweichend, als kleinere Buchſtaben dazu gebraucht worden ſind. 

a Mit der Unterſchrift des Beamten, welcher die Eintragung beſorgt hat, iſt jede einzelne Cafe 
ſen Anweiſung verſehen. 
r III. Der Ruͤck⸗Seite: . 

Der ſchwärzlich gehaltene Druck der Rück» Seite wiederholet ebenfalls, wie die Caſſen⸗ 
Anweiſungen & 5 Nehlr. in neun verſchiedenen Feldern, den Inhalt der Vor, Seite, ſoweit ſolcher 
dle Benennung und den Werth Betrag dieſes Papiers betrifft, die in ähnlicher Art, wie bei den 
Caſſen⸗Anweiſungen 4 5 Kthlr., durch beſondere Gravirungen mit einander verbunden, ebenfalls 
ein längliches Viereck bilden, welches circa Zwei Zoll Eine Linie hoch, Drei Zoll Neun Linien breit 
iſt, und einſchließlich des Papierrandes Drei Zoll Höhe und Vier Zoll Neun und eine halbe Linie 
Breite hat. 


U 


Einige Nachrichten 
über das zu Plagwitz bei Löwenberg 
entſtehende Irren- und Siechen-Haus. 


Der Mangel an einer öffentlichen Kranken— 


Anſtalt im Liegnitzer Regierungs⸗Bezirk wurde 


nie tiefer gefühlt, als ſeitdem man im Jahre 
1821 ſich genöthigt geſehen hatte, die bis dahin 
in dem Zuchthaus⸗Gebände zu Jauer befind⸗ 
lich geweſene kleine Irren⸗ Anſtalt daraus zu 
entfernen. 
Die daſelbſt verwahrten Jeren mußten wegen 
großer Schadhaftigfeit des Flügels, den fie bis 
dahin in jenem Gebäude bewohnt hatten, und 
wegen Maugels an Raum, ohne Verzug hinweg⸗ 
geſchafft und einſtweilen in dem Militair⸗Laza⸗ 
rethe zu Jauer untergebracht werden. 
Bei der augenſcheinlichen Unvollkommenheit 
dieſes interimiſtiſchen Locals, welches in einem 


finſtern Gäßchen jener Stadt belegen iſt, mit 


Noth nur 26 bis 28 Unglückliche faßt und nicht 
nur eines Gartens, ſondern auch ſogar eines 
freien Hofraums und faſt aller Bequemlichkeiten 
entbehrt, welche die Menſchlichkeit dem Geiſtes⸗ 
kranken zu gewaͤhren gebietet, war die Königl. 
Regierung zu Liegnitz unausgeſetzt bemühet, den 
beklagenswerthen Pfleglingen ein angemeſſenes 
Unterkommen und zugleich dem Departement eine 
erweiterte und zweckmäßig eingerichtete Irren⸗ 
Anſtalt zu verſchaffen, in welcher außer den Gei⸗ 
ſteskranken auch Sieche d. h. ſolche Indivi⸗ 
duen, die mit andern, größtentheils unheilbaren 
und meiſtens Ekel erregenden Krankheiten, als 
Epilepſt ie, Krebsſchaden und dergleichen behaftet 
ſind, Aufnahme und Pflege finden könnten. 
Als die erſten desfallſigen Entwürfe in der 
Koſtſpieligkeit der Ausführung auf Anftände ſtie⸗ 
ßen, die man nicht zu beſeitigen vermochte, glaubte 
die Regierung in dem erprobten Wohlthaͤtigkeits⸗ 


Sinne der Einſaßen bes Liegnitzer Dipaktennents 
eine Huͤffsquelle zu finden, welche dem Lande 
den Gewinn einer ſo heilſamen und die öffentliche 
Sicherheit und Armenpflege ſo innig intereſſiren⸗ 
den Anſtalt zuwenden werde. 

Die Erwartungen find nicht getäufcht worden. 

Es hat dieſes Unternehmen durch jenen Ges 
meinſinn — ungeachtet der ungünſtigen Zeitver⸗ 
hältniſſe — in den meiſten Kreiſen des Regie⸗ 
rungs⸗Bezirks einer Unterſtuͤtzung ſich zu erfreuen 
gehabt, welche den Theilnehmern und Förderern 
zur wahren Ehre und zum bleibenden Verdienſt 
gereicht. 

Durch freiwillige Beitrage der Einſaßen if 
die Regierung bereits in den Stand geſetzt wor⸗ 
den, das zum Locale des neuen Irren -und Eier 
chen⸗Hauſes auserſehene und vorzüglich geeig⸗ 
nete Schloß zu Plagwitz bei Löwenberg nebſt 
mehreren Pertinentien zu erkaufen und deſſen 
Ausbau zu beginnen. 

Dieſe geräumige und feuerfeſte, faſt im Mit⸗ 
tel Puncte des Departements und in einer rei» 
zenden Gegend gelegene Burg, iſt mit einem wohl⸗ 
eultivirten und einen Flächen ⸗Raum von 16 
Morgen Landes umfaſſenden Garten geſchmückt, 
worin Hunderte von Geiſteskranken und Siechen 
ſich werden zerftreuen, erquicken und beſchäftigen 
können. Den aͤußern Schloß » Plag, der leicht 
noch durch freundliche Anlagen verſchönert wer⸗ 
den kann, begrenzen maſſive Seitengebäude, welche 
künftige Erweiterungen der Anſtalt ſichern. 

Zwar bleiben immer noch erhebliche Schwie⸗ 
rigkeiten zu bekämpfen. Denn noch iſt der Aus⸗ 
bau des Schloßes nicht vollendet, welcher — 
dem Zwecke gemäß und der edlen Abſicht der 


Förderer würdig — ausgeführt werden muß. 


Noch fehlen die Mittel zur Beſchaffung der in⸗ 
nern Bebürfniffe des Hauſes, als Utenſtlien, 
Veteſtellen, Matratzen, Schlaf, Decken, Bade⸗Ge⸗ 
fäße, Möbeln u. ſ. w. 


Doch der große Schritt, der im gegenwärti⸗ 
gen Jahre bereits geſchehen iſt, giebt eine An⸗ 
wartſchaft auf die vollſtändige Ausführung des 
wohlthaͤtigen Plans, und der Edelmuth der Ein⸗ 
ſaſſen dieſes Landes verbürgt die glückliche Er⸗ 

reichung des Ziels. 

Unternehmungen dieſer Art verſagt der im- 
mel niemals ſeinen Segen. 

Schon beginnt das kaum im Entſtehen begrif⸗ 
fene Inſtitut ein allgemeineres Intereſſe zu erre— 
gen. Es ſind neuerlich namhafte Beiſteuern von 
einzelnen, zum Theil entfernten Wohlthaͤtern ge⸗ 
zollt, andere verheißen worden. 

Diejenigen, welche Augenzeugen des Noth⸗ 
ſtands ſo vieler Unglücklichen ſind, denen man 
die erforderliche Huͤlfe nicht zu leiſten vermag, 
oder doch die drückenden oft alles Gefühl empö⸗ 
renden Beſchwerden kennen, die auf armen Fami ⸗ 
lien und Communen laſten, denen Wahnſinnige 

oder Sieche angehören, die nirgends ein Unter» 
kommen finden, werden nicht ermüden, für die 
Förderung eines ſolchen guten Werks nach Kräf⸗ 
ten zu wirken. 

Sie werden ſuchen, durch edelmüthige Spen⸗ 
den eine Anſtalt begruͤnden zu helfen, welche die 
Erfüllung der Menſchlichkeits Pflichten erheiſcht, 
und jenen bemitleidenswerthen Unglücklichen Ob⸗ 
dach und koſtenfreie Pflege gewähren ſoll. 

Da in dieſem Regierungs- Bezirke fortwäh⸗ 
rend beträchtliche Legate für milde Zwecke ausge⸗ 

ſetzt werden, ſo iſt nicht zu zweifeln, daß ſich auch 

dieſe Anſtalt als ein würdiger Gegenſtand der 

Mildthätigkeit denen empfehlen werde, welche in 

ihren letzten Willens Verordnungen einen Theil 
ihres Nachlaßes dem Gemeinwohl zuzuwenden, 
den Entſchluß gefaßt haben. 


Geſchrieben am 14. December 1624. 


— 


um 
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15 A us z ü ge 
aus der Geſchicte von Görlitz 


Cortſegung ) 


Bald nach dem am 20. März 1619 erfolg⸗ 
tem Tode des Kaiſers Mathias, ließ der bereits 


zum Könige in Böhmen gekrönte König Ferdi⸗ 


nand II. an die von Mathia geſetzten Statthal⸗ 
ter in Böhmen ein Schreiben ergehen, worin er 
ihnen den Tod des Kaiſers meldete und die Pri— 
vilegien zu beftätigen verſprach. Die evangeli⸗ 
ſchen Stände, unter dem von ihnen gewählten 
30 Directoten, gingen damit um, den König Fers 
dinand, welcher auch von den Churfürſten zum 
römiſchen Kaiſer erwählt wurde, nicht für ihren 
König anzuerkennen, und in der Oberlauſitz wur⸗ 
den auch verſchiedene Landtage gehalten, ſich we⸗ 


gen der Lage der Sache zu berathſchlagen, da fie 
beſonders von den Böhmen zum Beitritt eingela- 


den wurden. Die Oberlauſitzer nahmen anfäug⸗ 


lich nicht geradezu an der Verwerfung Ferdinands 


Antheil, mußten ſich aber, als man zu dem äu⸗ 
ßerſten Extrem ſchritt, drein ergeben Ferdi— 
nand ward alfo verworfen, Friedrich V., Chur⸗ 
fürſt von der Pfalz, zum König in Böhmen ge⸗ 
wählt, und Ferdinand II. mußte ſich außer Lan⸗ 
des begeben. Der neuerwählte König wollte 


nun auch in der Oberlauſitz die Huldigung eins 


nehmen, langte den 10. März 1620, in Begleis 
tung ſeines Bruders des Pfalzgrafen Ludewig, 


in Görlitz an, übernachtete auf dem Rathhauſe, 


beſahe ſich den Morgen darauf die Peterskirche, 
und war in Willens zu Budiſſin die Landeshuls 
digung einzunehmen, wo die Landſtände ſich vers 
ſammlet, und alle Anſtalten zum Empfang des 
Königs getroffen hatten. Der König aber em⸗ 
pfing die Nachricht von den Verheerungen der 
Kaiſerlichen in Böhmen, und ging nach Prag 
zurück, ohne erſt nach Budiſſin zu kommen, be⸗ 


* 
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ſchickte die Stände jedoch mit der Bitte: feinen 
Commiſſarien zu huldigen, welches die Oberlau⸗ 
ſitzer aber verweigerten. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Politiſche Nachrichten. 
Malnſtrom, den 26. December. 


Seit einigen Wochen haͤlt ſich in Mainz der 
Oberſt Graf von Gottorp, ehemaliger König von 
Schweden, auf; man glaubt, daß er den Winter 
dort zubringen werde. 


Türkiſche Gränze, den 14. December. 

Am 8. November, meldet das Journal de 
Bruxelles, ſoll die Griechiſche Flotte in den Ge⸗ 
waͤſſern von Candia einen Sieg über Ibrahim 
Paſcha erfochten haben. Ein Officier am Bord 
des Griechiſchen Admiralſchiffes meldet hierüber 
Folgendes: Die Nachtheile, welche Ibrahim pa 
ſcha vor Cos in dem Canal von Scio und in 
den Gewaͤſſern von Mitylene erlitten hatte, wa⸗ 
ren ihm um ſo empfindlicher, als dieſer übermü⸗ 
thige Muſelmann bel ſeinem Bart geſchworen 
hatte, in 7 Stunden die Inſel Hydra zu erobern, 
um ſeine ſiegreichen Waffen ſofort gegen Morea 
zu richten, welches er in einem Monat zu unter⸗ 
werfen hoffte. Als er in den Golf von Hali⸗ 
carnaß (Budrun) zuruͤckkam, verdoppelte er feine: 
Anſtrengungen, um eine Landung auf der Insel 
Creta zu bewerkſtelligen. Kaum hatte er die 
Anker gelichtet, als unſer Admiral, der von feis 
nen Bewegungen Nachricht hatte, ſich anſchickte 
ihn zu verfolgen. Wir erreichten den Feind zwi⸗ 
ſchen Caſos und Creta; 22 Schiffe wurden ge⸗ 
nommen und andere in den Grund gebohrt. Ge⸗ 
gen 2000 Mann von den ſogenannten regulai⸗ 
ren Egyptiſchen Truppen ſind in unſere Hände 


gefallen, viele andere find ertrunken. Der Reſt 
der Muſelmanniſchen Flotte iſt zerſtreut. 
Maleas. 

Man ſchreibt aus Bitoglia unterm ı 1. Nov., 
daß Derwiſch Paſcha mit ſeinem Generalſtabe 
Lariſſa verlaſſen habe. Dieſer Platz ſcheint von 
den Türken, welche in den bisherigen Gefechten 
ſehr geſchwächt worden ſind, aufgegeben zu 
werden. 

Conſtantinopel, den 27. November. 

Als dieſer Tage der Capudan Paſcha, nach 
endlich erhaltener Erlaubniß, mit drei Schiffen 
im erbärmlichſten Zuſtande im Hafen einlief, war 
der Eindruck unbeſchreiblich, da Jedermann ſich 
erinnerte, mit welchen Hoffnungen er vor ſechs 
Monaten abgeſegelt war. Auf Befehl des Sul— 
tans wurde er indeſſen mit den gewöhnlichen Ce⸗ 
remonſel empfangen, welcher Umſtand für ſein 
Schickſal beruhigend iſt. Unſtreitig wollte der 
Sultan nicht durch Beſtrafung des Heerfuͤhrers 
den Muſelmännern eingeſtehen, daß der Feldzug 
ſchlecht geführt und unglücklich beendigt worden. 
Was uͤbrigens aus Ibrahim Paſcha, der den 
Oberbefehl zur See nach ihm übernommen, ge⸗ 
worden iſt, daruͤber hat man ſeit einigen Tagen 
Aufklaͤrung. Bekanntlich ließ ihn das Gerücht 
neuerdings mit ſeiner ganz unbeſchädigten Flotte 
nach Candia oder Morea ſegeln, und ſprach eben 
ſo pomphaft von ſeinen Streitkräften, wie vor 
ſeiner Ankunft im Frühjahre. Allein das Wahre 
an der Sache iſt, daß er zwar am 8. Nov. von 
Boudrun auslief, und feine Richtung gegen Can» 
dia nahm, daß er aber unerwartet bei Marmo⸗ 
ritza an der Kuͤſte von Caramanien, Rhodus ge⸗ 
genüber, erſchien. Durch dieſen Umſtand ges 
winnt das von den Griechen verbreitete Geruͤcht 
von einer Niederlage, die er bei Candia am Sten 
oder raten Nov. erlitten haben ſoll, einige Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Gleich nach ſeiner Ankunft zu Mar⸗ 
moritza ſoll er mehrere Avisſchiffe nach Alexan⸗ 


dria geſchickt haben, um feinen Vater von feinee Der Stern der Heiligen drei Könige ſteht 
nahen Rückkehr zu benachrichtigen. So endigte heute noch am Himmel; doch im Herzen muß 
der gegenwärtige Feldzug, und man darf anneh⸗ er uns zugleich mit aufgegangen ſeyn, wenn 
men, daß dies die furchtbarſte Ausrüflung war, wir ihn wiedererkennen, ihm folgen, und, wie 
die die Griechen ſeit ihtem Aufſtande zu bekaͤm⸗ die Weiſen des Morgenlandes, den Herrn fin⸗ 
pfen hatten. Die Pforte wird ſchwerlich mehr den ſollen. 
im Stande ſeyn, mit ſo großen Mitteln aufzutre⸗ 


— 


ten. — Die Erſchöpfung der Finanzen iſt ſo 23 Ey = 1 ee 
groß, daß man eine neue een der Mün⸗ 12 
zen fuͤr undermeidlich . 5 Als die Tortur in Sachſen abgeſchafft ward, 


und der Amtmann zu das Mandat 
| " deshalb geleſen hatte, ließ er feinen Amtsfrohu 
Der Stern der heiligen drei Könige. kommen, erzählte ihm von der neuen verkehr⸗ 
Wir dürfen nicht ſuchen, was dle heiligen drei nn 5 eee ee 
N N ind. des Frohn mit den Worten: „St. Churfürſtl. 
5 ſuchten, uns iſt es gegeben von Kind. „Durchl. wollen nun einmal die Canaille nicht 
Aber wie der Kindheit ſchuldloſen Sinn, alſo en Ra — 
verlieren wie ſd leicht aus dem Auge die Him⸗ „Wahrheit e de 255 AR aa 5 
melsgabe, die uns gegeben ward. Wir find, „ihr anders auf den Grund kommen?“ 
mehr oder minder vom Ziele entfernt, Alle auf Aehnliche Gedanken haben die Leute bei allen 
ee e welcher die Weiſen des Mor⸗ neuen Einrichtungen. 
Ein Wunder leitete dieſe. Ein Stern führte ;, g f 5 
fie. Die Zeit der Wunder aber hat noch nicht Grabſchrift eines Schulmeiſters und 
aufgehört. Noch leuchten die Sterne am Him Organiſten. vr 
mel; ‚und führe nicht der Anblick eines jeden Hier ſchläft nach langer Arbeit ſanft genug, 
das Auge zu Gott? Der Orgel, Schüler, Weib und Kinder ſchlug! 


. Getreide- Preiſe. 
Der Berliner Scheffel. 


a 
In der Stadt Weizen. | fosgen. | Gerſte. | Hafer. 

% — „far. ; 13 rtl. sar. | rtir. for. Krtle.  - fer. 
Goͤrlitz, den 30. December 1824. . 14 4 — 24 — 1831 — 133 
Hoierswerda, den 24. December. 1 7 — 222 — 18 i 
Laub an, den 29. December. — — 1 — — — — — — 
Mus kau, den 31. December 1 72 — 221 — 20 — 15 
Sagan, den 24. December 1 6 — 22 — 20 — 15 

orau, den 28. December 1 5 — 222 — 20 — 122 
1 731 — 222 — 18 — 15 


Spremberg, den 31. December 
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Von dem Koͤnigl. Landgericht der Oberlauſitz zu Goͤrlitz wird hiermit bekannt gemacht, daß auf 
den Antrag eines Realglänbigers die Subhaſtation des, dem Bürger und Tuchmacher Meifter Jo⸗ 
hann Gottlob Schmidt gehoͤrigen, allhier vor dem Niederthore an der Neugaſſe sub Nr, 989 
gelegenen Stadtgartens, welcher mit Beruͤckſichtigung der darauf liegenden, jahrlich 8 rthlr. 15 gr. 
6 pf. betragende Abgaben auf 647 rthlr. 2 ggr. — abgeſchaͤtzt worden, verfügt und zu dem Ende ein 
einziger peremtoriſcher Licitationstermin auf ih ar , 1 N 

den Siebenten Februar 1825 Vormittags um 11 Uhr A 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Richter auf dem Landgericht allhier anberaumt 
worden iſt. A . . 2 ER! 

Es e daher beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen, zur angegebenen Zeit 
und Stunde entweder perfönlich, oder durch behoͤrig legitimirte und mit Information verſehene Bevoll⸗ 
mächtigte ſich einzufinden, ihre Gebote abzugeben und mit Einwilligung der Intereſſenten den Zuſchlag 

u gewärtigen. f ae EEE eee, 
a2 Eine ausführliche Beſchreibung iſt aus den in der Landgerichtsregiſtratur auf Verlangen vorzu⸗ 
legenden Acten zu erſehen. Goͤrlitz, den 29. October 1824. 1 * 28 
„ een e Königl. Preuß. Landgericht der Oberlauſitz. 

Es ſoll zu dem Pfarrgehoͤfte in Lichtenberg, Goͤrlitziſchen Kreiſes, ein neu maſſives Stall⸗ und 
Remiſen⸗Gebaͤude erbauet und die Ausführung der dazu erforderlichen Mauer-, Zimmer⸗, Schmiede⸗, 
Tiſchler⸗ und Glaſer-Arbeiten an die mindeſtfordernden Gewerke verdungen werden. Zur Abgabe 
der Forderungen und zur Abſchließung der Accorde iſt ein Termin allhier zum 17 ten Januar 
1825 feſtgeſetzt worden, und werden die Unternehmenden gedachter Gewerke zur Abwartung deſſelben 
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hiermit eingeladen. Ban und Bedingungen liegen zur Kenntnißnahme ſtets bereit. 
Lichtenberg, den 30. December 1824. Be En 5 
nde 15 Das Kirchen ⸗Collegium allhier. 
- Funfzig Thaler Belohnung. re ei b 178 
wird demjenigen hiermit zugeſichert, welcher mir den ſchaͤndlichen Verlaͤumder anzeigt, der das Ge 
rücht erdichtet und ausgebreitet, daß meine Frau ſich einer beabſichtigten Vergiftung meiner Perſon zu 
Schulden gebracht habe. Ohnerachtet nur ganz niedertraͤchtige und ſchlechte Menſchen dergleichen eh⸗ 
renrührige, kraͤnkende und abſcheuliche Erdichtungen gegen ihre Nebenmenſchen erdichten und ausbrei⸗ 
ten koͤnnen; ſo liegt mir dennoch zu piel daran, dieſen Calumnianten zu entdecken, damit er zur ver⸗ 
dienten Strafe gezogen, und dadurch andern rechtſchaffnen Menſchen für die Zukunft unſchaͤdlich ge⸗ 
macht werde. CTromlau, den 27. December 1824, 1 n 
= 8 . Johann Auguſt Goltſch, Rittergutsbeſitzer. 
Allen Freunden und Bekannten hieſiger Umgegend ſagt bei feiner Verfetzung von hier nach Lau⸗ 
ban ein herzliches Lebewohl. Muskau, den 25. ebe 1824. f : 
— 7 — Walther Königl⸗-Salzwaͤrter nebſt Familie 
(ÜUnterkommen gefucht.) Emm unverheiratheter junger Mann, der bereits ſeit vielen Jah⸗ 
ren als Bedienter und Kutſcher gedienet hat, und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, fücht als Bedien⸗ 
ter, Kutſcher oder Hausknecht ein anderweites Unterkommen. Das Nähere beliebe man in der Expe⸗ 


* 
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dition der oberlauſitziſchen Fama zu erfragen, a * 
" TCAnzeige) Auf dieſe Zätſchtift nehmen alle Königl. Preuß. Poſtämter 
Beſtellung an. Auch ſind noch vollſtaͤndige Exemplare von dem Jahrgange 1824 vor⸗ 


raͤthig. Goͤrlitz, am 5. Januar 1825. ö f 2 b 
1 . Redaction der oberſauſitziſchen Fama. 
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